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Präambel

Die weltweite Verteilung der Macht und die geltenden 
Herrscha4sverhältnisse sind ungerecht – um sie zu überwinden, 
brauchen wir die Globalisierung der Gerech2gkeit.
Die Lohnarbeitsverhältnisse werden immer prekärer. Sie sind 
häufig ungeschützt, schlecht entlohnt und bieten einzelnen 
Menschen keine PerspekEve für ihre Zukun4. In solchen 
prekären Arbeitsverhältnissen erleben wir in besonderem Maße 
menschenunwürdige Arbeit. 
Deshalb richten wir nun unseren Blick auf diese prekäre Arbeit.
Mit dem Ziel, sie abzuschaffen – in Deutschland und in der 
Welt, aber auch in unserer Kirche. 



Papst Franziskus: Fratelli tu1
„Die Zerbrechlichkeit der weltweiten 
Systeme angesichts der Pandemie hat 
gezeigt, dass nicht alles durch den 
freien Markt gelöst werden kann und 
dass – über die RehabiliAerung einer 
gesunden PoliAk hinaus, die nicht 
dem Diktat der Finanzwelt 
unterworfen ist – wir die 
Menschenwürde wieder in den 
MiDelpunkt stellen müssen. Auf 
diesem Grundpfeiler müssen die 
sozialen AlternaAven erbaut sein, die 
wir brauchen.“ 



WIR SCHAUEN HIN: 
PREKÄRE ARBEIT NIMMT ZU!
Teil 1: Sehen (Analyse)



Biblischer Impuls: Sehen

„Der HERR sprach: Ich habe das Elend meines Volkes in Ägypten gesehen 
und ihre laute Klage über die Antreiber habe ich gehört. Ich kenne sein 
Leid. Ich bin herabgesAegen, um es der Hand der Ägypter zu entreißen und 
aus jenem Land hinauszuführen in ein schönes, weites Land, in ein Land, in 
dem Milch und Honig fließen (...).“ 
(Ex 3,7-8) 



Wir schauen hin:
Prekäre Arbeit benachteiligt!

Prekär Arbeitende werden auf vielfäl3ge Weise 
benachteiligt:
• zu wenig Einkommen zur Existenzsicherung
• eingeschränkte Rechte und weniger sozialen Schutz
• weniger Mitgestaltungsmöglichkeiten am 

Arbeitsplatz
• weniger Aus-, Fort- und Weiterbildung
• höheres gesundheitliches Risiko
• höheren Gefahren ausgesetzt
• Altersarmut



Prekäre Arbeit = Prekäres Leben

Prekäre Arbeit bedeutet dabei auch ein 
prekäres Leben (…) Jede Ausgabe für die 
Kinder muss überdacht werden, für
Notzeiten kann nicht gespart werden. Und 
auch die Teilnahme am gesellschaclichen 
Leben ist ocmals schwierig – der 
Sportverein, der Kinobesuch, das 
Streamingdienst-Abo: Mit einem geringen 
oder unsicheren Einkommen kann man 
sich vieles nicht leisten, was für andere 
„normal“ ist. Man kann nicht mitreden 
und teilnehmen, Ausgrenzung und Angst 
können die Folge sein. 



Erwerbsarbeit = Kostenfaktor

„Arbeitende Menschen kosten Geld.“ So sieht unsere Wirtscha4 
die „Ressource“ Arbeitnehmer*innen: Erwerbsarbeit ist ein 
Kostenfaktor, der möglichst kleingehalten werden soll, damit der 
Profit wachsen kann. 
Der Finanzmarkt treibt dabei die Unternehmen zu 
Restrukturierungen, die PoliEk stellt die entsprechenden 
Weichen, der We]bewerb verschär4 sich und von den 
Arbeitnehmer*innen wird immer mehr Flexibilität gefordert. Das 
sind die Hauptgründe, weshalb prekäre
Beschä4igungsverhältnisse auf dem Vormarsch sind. 



Es reicht nicht zum Leben…

Immer mehr Menschen können
zudem von einem Job allein nicht 
mehr leben. Das sieht man zum 
Beispiel an dem AnsQeg der 
nebenberuflichen Minijobber. Im 
Fall der Arbeitslosigkeit erhalten 
sie dann keine oder keine 
ausreichenden Leistungen aus 
der Arbeitslosenversicherung. 
Das gilt miUlerweile auch für
viele Menschen, die einem 
Normalarbeitsverhältnis
nachgehen. 



Gesellscha7lich notwendige Arbeit 
schlecht bezahlt…

Gerade gesellschaclich notwendige Arbeit wird häufig
nicht entsprechend bezahlt. Die Corona-Pandemie hat ein 
weiteres Mal offengelegt, dass es dabei auch um Arbeit 
geht, die wir als einzelne und als Gesellschac dringend 
brauchen – teils zum Überleben.
Beispiele:
• Alten- und Krankenpflege
• Reinigungskräce
• LogisAkbranche
• Soloselbständige
• Freelancer
• „Work-on-demand“…



Stark von prekärer Beschä7igung 
betroffen…

Einige Gruppen in der Bevölkerung sind 
besonders stark von prekären
Beschäcigungsverhältnissen betroffen: 
• Frauen arbeiten häufig in Teilzeit und 

Minijobs.
• Für viele junge Menschen sind prekäre

Beschäcigungsformen zur Normalität
geworden. 

• Auch Migran/nnen und Migranten sind 
von der Zunahme prekärer Beschäcigungs-
verhältnisse betroffen. Werkverträge und 
durch Subunternehmen organisierte 
Leiharbeit sind an der Tagesordnung. 



Die Kirchen und der Staat…

Doch auch die beiden großen Kirchen und ihre Einrichtungen sind 
Arbeitgeberinnen, die teils auf prekäre Arbeit setzen. Eine Anstellung in 
einer kirchlichen Einrichtung bedeutet nicht, dass die Existenzgrundlage 
gesichert ist. Denn auch hier bedeuten befristete Arbeitsverhältnisse
nicht automaQsch den EinsQeg in eine Festanstellung oder den 
Übergang in ein „normales“ Arbeitsverhältnis.
Auch der Staat beteiligt sich an der Schaffung prekärer
Arbeitsverhältnisse. InsQtuQonelle Förderung wird häufig abgebaut und 
durch Projek_örderung ersetzt. Hierdurch entstehen zahlreiche 
befristete Beschäaigungsverhältnisse die immer wieder verlängert
werden. 



WIR BILDEN UNS EIN URTEIL: 
ARBEIT WERTHALTIG GESTALTEN!
Teil 2: Urteilen



Biblischer Impuls: Urteilen

„Das Recht ströme wie Wasser, / 
die GerechAgkeit wie ein nie 
versiegender Bach.“
(Amos 5,24) 

„Du sollst einen 
notleidenden und armen 
Tagelöhner unter deinen 
Brüdern oder unter den 
Fremden, die in deinem 
Land innerhalb deiner 
Stadtbereiche wohnen, 
nicht ausbeuten.“
(Dtn 24,14) 



Ungerechte Wirtscha7sweise: 
Kapitalismus

Prekäre Arbeit entsteht nicht zufällig, sie ist eine direkte Folge unseres 
ungerechten Wirtschaassystems. Die UngerechQgkeiten sind in der 
Struktur der kapitalisQschen Wirtschaasweise „eingeschrieben“, auch 
die Verteilung von Reichtum, Macht und Einfluss in unserer Gesellschaa 
ist nicht gerecht. 
Da im Kapitalismus nicht der Mensch das Maß des Möglichen und 
Sinnvollen ist, führt die technologische Entwicklung nicht zur Entlastung 
der Arbeitenden, sondern zu einer Verdichtung und Beschleunigung von 
Arbeit. Es geht darum, mehr Profit für wenige zu erwirtschaaen. Für die 
arbeitenden Frauen und Männer steigt damit jeden Tag der Druck, sich 
anzupassen und sich auf ständige Veränderungen einzustellen. 



Arbeitskra7: leblos, entmenschlicht…

Die Arbeitskraa wird heute als 
ProdukQonsfaktor angesehen – leblos, 
entmenschlicht. Das widerspricht den 
Forderungen der kirchlichen Soziallehre 
und steht im Gegensatz zur 
unverletzlichen Würde des Einzelnen. 
Prekäre Arbeit, die in Deutschland 
insbesondere durch die Agenda 2010 
PoliQk ab 2003 herbeigeführt worden ist, 
nimmt vielen Menschen die Chance auf 
gerechteren Lohn, soziale Absicherung 
und die soziale Anerkennung. 



Soziallehre „Laborem exercens“: 
Der Wert der Arbeit

„Erste Grundlage für den Wert 
der Arbeit (ist) der Mensch 
selbst.“ 
Der Wert der Arbeit zeigt sich 
hier nicht zuerst darin, was und 
wie viel gearbeitet wurde, 
sondern in der Tatsache, „dass 
der, der sie verrichtet, Person ist. 
Die Würde der Arbeit wurzelt 
zuCefst nicht in ihrer objekCven, 
sondern in ihrer subjekCven 
Dimension.“ 



Globalisierung der 
menschenwürdigen Arbeit

Eine „Globalisierung der menschenwürdigen Arbeit“ ist angesichts 
der zunehmenden weltweiten Spaltung notwendiger als je zuvor. 
Denn wie Papst Franziskus es formuliert: „Jede Ungerech1gkeit, die 
einem Menschen, der arbeitet, angetan wird, (tri:) die 
Menschenwürde mit Füßen.“ 
Deshalb darf ein Wachstum, das weiterhin auf der Ausbeutung der 
menschlichen Arbeitskraa, auf prekärer Beschäaigung und 
Ausgrenzung beruht, nicht länger hingenommen werden. 
Wir müssen jetzt die Chance nutzen, um die Weltwirtschaa fair und 
gerecht zu gestalten. Das Herzstück dieser Weltwirtschaa muss die 
menschenwürdige Arbeit sein. Wir müssen Wachstum und Arbeit 
für alle „wertvoll“ machen! 



Menschenwürdige TäNgkeit für alle

Die Vereinten NaQonen fordern die Vollbeschäaigung
als Ziel für eine nachhalQge Entwicklung. Doch 
weltweit steigt die Arbeitslosigkeit dramaQsch an. Der 
Papst bezeichnete den Zusammenbruch weiter Teile 
der Weltwirtschaa als die „weltweite Tragödie
unserer Zeit.“ Denn dabei werden Menschen zu 
„Überflüssigen“ degradiert und die grundlegenden 
Rechte der Arbeitenden und der Arbeitsuchenden 
missachtet. Vollbeschäaigung ist nicht automaQsch 
die Lösung: Nicht jede Arbeit ist besser als keine. Das 
Ziel muss menschenwürdige Tä3gkeit sein. Denn 
jeder Mensch hat ein Recht darauf! 



Wertvoll arbeiten

Wir müssen den Wert der Arbeit neu 
besAmmen. „Wertvoll arbeiten“ heißt dabei: 
• … sinnvoll, verlässlich, beständig und gut für 

alle.
• … den einzelnen, die Gesellschac und die 

Natur gleichermaßen im Blick.
• … wertvoll für das Gemeinwohl und den 

sozialen Zusammenhalt. Sie ist von 
KooperaAon staD WeDbewerb, von Sorge 
staD GleichgülAgkeit besAmmt.

• … verbraucht nicht mehr natürliche
Ressourcen als regeneraAv erzeugt werden 
können.



Wertvoll arbeiten

Wir müssen den Wert der Arbeit neu 
besAmmen. „Wertvoll arbeiten“ heißt dabei: 
• … die Bedürfnisse aller Menschen innerhalb 

der Grenzen unseres Planeten erfüllen und 
auch zuküncigen GeneraAonen ein 
menschenwürdiges Leben ermöglichen.

• … produziert die Waren und Dienstleistungen, 
die für das Leben aller notwendig und 
wertvoll sind und nimmt damit Abschied von 
Überflüssigem und der „Wegwernultur“. 

• … erkennt die notwendigen Grenzen und 
Begrenzungen an, der Mensch ist dabei der 
Maßstab.



Wertvoll arbeiten

Wir müssen den Wert der Arbeit neu 
besAmmen. „Wertvoll arbeiten“ heißt dabei: 
• … zeigt sich auch gerade in personennahen 

Dienstleistungen wie Erziehung, Bildung und 
Pflege.

• … Grundlage ist die demokraAsche 
ErmächAgung der arbeitenden Menschen; sie 
wird in SelbstbesAmmung und Freiheit 
ausgeübt.

• … Kunst und Kultur sind notwendig für 
SinnorienAerung und Zusammenhalt. 



Zusammenfassung: Urteilen

Kurz gesagt: Prekäre Arbeit grenzt aus durch schlechte 
Entlohnung, fehlende Rechte, ungenügende
Mitbes>mmungsmöglichkeiten und mangelnde Teilhabe an der 
GesellschaC. Prekäre Arbeitsverhältnisse sind unsolidarisch, 
ungerecht, menschenunwürdig und nicht nachhal>g. Sie sind 
unchristlich. Sie müssen bekämpC und abgeschaI werden! Die 
KAB bewertet alle Einzelmaßnahmen auch auf dem Hintergrund, 
ob sie eine kapitalis>sche WirtschaCsordnung überwinden, die 
alle Tä>gkeit nur nach der finanziellen Rendite bewertet. Die 
Maßnahmen müssen also zu einer Tä>gkeitsgesellschaC führen, 
in der „Arbeit“ nicht auf Erwerbsarbeit reduziert wird, sondern in 
der auch die gemeinwohlorien>erte und die Privatarbeit 
ebenbür>g als Mitarbeit am Schöpfungswerk GoSes gelten. 



WIR HANDELN: UNSER EINSATZ 
GEGEN PREKÄRE ARBEIT!
Teil 3: Handeln



Biblischer Impuls: Handeln

„Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer.“ (Mt 12,7) 
„Ein Arbeiter ist seines Lohnes wert.“ (1. Tim 5,18) 



Die Hebel gegen prekäre Arbeit…

Unser Ziel als Bewegung ist es, prekäre Arbeit abzuschaffen. 
Um prekäre Arbeit abzuschaffen, setzen wir die Hebel auf 
verschiedenen Ebenen an: 
• auf poli4scher Ebene hinterfragen wir das bestehende System, 

organisieren wir die Auseinandersetzung mit PoliAker*innen und 
führen Kampagnen durch; 

• auf fachspezifischer Ebene pflegen wir einen intensiven Dialog mit 
Wissenschac, Gewerkschacen und KooperaAonspartner*innen und 
organisieren Bildung; 

• auf gesellscha<licher Ebene führen wir eine breite DebaDe über die 
TäAgkeitsgesellschac und verbünden uns mit anderen Akteuren der 
Zivilgesellschac und solidarisieren uns mit Betroffenen; 



Die Hebel gegen prekäre Arbeit…

Unser Ziel als Bewegung ist es, prekäre Arbeit abzuschaffen. 
Um prekäre Arbeit abzuschaffen, setzen wir die Hebel auf 
verschiedenen Ebenen an: 
• auf kirchlicher Ebene prangern wir Missstände in 

kirchlichen Arbeitsverhältnissen an und setzen uns für
eine veränderte Praxis ein; 
• auf individueller Ebene unterstützen wir unsere 

Mitglieder, sich durch Bildung, Beratung und Vertretung 
gegen prekäre Arbeitsverhältnisse zur Wehr zu setzen. 



Maßnahmen gegen prekäre Arbeit:
gerechter Lohn

Der Lohn für geleistete 
Arbeit muss zum Leben 
reichen und Altersarmut 
vorbeugen. Um das zu erreichen, 
muss ein menschenwürdiger
Mindestlohn bei 60 Prozent des 
BruBomonatsverdienstes von in Vollzeit 
beschäFigten Arbeitnehmer*innen im 
produzierenden Gewerbe und im 
Dienstleistungsbereich sein. Daraus 
ergibt sich derzeit ein gesetzlicher 
Mindestlohn in Höhe von mindestens 
14,09 Euro. 



Maßnahmen gegen prekäre Arbeit: 
TariQindung stärken

Die Tari;indung muss 
gestärkt werden! 
Notwendig sind u.a. eine Reform und ein Ausbau 
der Allgemeinverbindlichkeitserklärung. Wir 
brauchen ein bundeseinheitliches 
Tari=reuegesetz und eine Regelung, nach der 
Tarifverträge auch bei Unternehmensaufspaltung 
oder Betriebsübergängen weiterhin gelten. Dazu 
braucht es starke MitbesFmmungsakteure in den 
Betrieben und Gewerkscha=en, die ihre 
Interessen vertreten. Wir rufen dazu auf, sich 
gewerkscha=lich zu organisieren. Als KAB werden 
wir uns gemeinsam mit den Gewerkscha=en 
dafür einsetzen, ein christliches Miteinander in 
der Arbeitswelt durchzusetzen. 



Maßnahmen gegen prekäre Arbeit: 
Wirksames LieferkeRengesetz

Wir wollen, dass unsere 
Kinder und Enkel eine ZukunC 
haben. Dazu braucht es ein radikales 
Umdenken, eine neue Wertschätzung der uns 
umgebenden Natur, Ehrfurcht vor allem was 
lebt. Darum ist es dringend angesagt, weltweit 
gemeinsam zu handeln. SubvenFonen müssen
an den Nachweis von NachhalFgkeitsmaß-
nahmen gekoppelt werden. Gesetzesvorlagen 
sind dahingehend zu überprüfen, wie sie sich 
auf Klima und Umwelt auswirken. 
ProdukFonskeOen sind auf Umwelt- und 
Klimaverträglichkeit zu überprüfen. Wir stärken 
das regionale Wirtscha=en und eine 
nachhalFge Kreislaufwirtscha=.



Maßnahmen gegen prekäre Arbeit: 
Mehr soziale Sicherheit

Wir brauchen ein hohes Maß an sozialer Sicherheit – auch, 
um die berech-gten Wünsche der Menschen nach Flexibilität abzusichern. Diese 
soziale Sicherheit muss dabei unabhängig von der Anstellungsform sein. Deshalb 
setzen wir uns z.B. weiterhin für eine solidarische Alterssicherung und ein 
bedingungsloses Grundeinkommen ein. Gerade die DebaEe um ein bedingungsloses 
Grundeinkommen hat im Zuge der Corona-Pandemie an Fahrt aufgenommen. Diesen 
Rückenwind müssen wir jetzt nutzen, um unser Modell und unsere Forderungen auf 
allen Ebenen der Poli-k bekannt zu machen und für unsere Ziele zu streiten. 



Maßnahmen gegen prekäre Arbeit: 
Pflege I Familie I Gesundheit

• Häusliche Pflegearbeit und Familienarbeit müssen rentenrelevanter 
werden, d.h. sie müssen bei der Rentenhöhe stärker berücksichRgt
werden.

• Gesundheitsversorgung ist Daseinsvorsorge. Markt und 
WeBbewerb, Preise und Gewinne haben hier nichts verloren. Die 
PrivaRsierung in diesem Bereich ist SchriB für SchriB 
rückabzuwickeln. 

• Für alle Berufsgruppen im Krankenhaus müssen verbindliche 
Personalbedarfszahlen ermiBelt und durchgesetzt werden. 

• Die Vergütung der Pflege, der Assistenzberufe und der 
Servicebereiche muss deutlich erhöht werden – und zwar 
tabellenwirksam, nicht durch Einmalzahlungen. 



Maßnahmen gegen prekäre Arbeit: 
Auseinandersetzungen anstoßen…

Wenn wir die SRgmaRsierung und Diskriminierung der 
prekär Arbeitenden beenden wollen, müssen wir 
öffentliche und gesellschaFliche 
Auseinandersetzungen anstoßen. So können in einer 
DemokraRe poliRsche Mehrheiten geschaffen und 
gesetzliche Regelungen geändert werden. Unsere 
ZukunFsvorstellung als KAB ist die 
„TäRgkeitsgesellschaF“. Um poliRsch schlagkräFiger zu 
werden, stärken wir unser solidarisches Handeln im 
Verband. Unser Ziel für die nächsten vier Jahre ist es 
deshalb, die Bündnisarbeit auf allen Ebenen des 
Verbandes weiter zu verstärken. Jetzt ist der 
Zeitpunkt, um in die Offensive zu gehen: Mit 
vereinten KräJen für ein menschenwürdiges und 
wertvolles Arbeiten. 



Maßnahmen gegen prekäre Arbeit: 
Vorbild Kirche als Arbeitgeberin…

Die katholische Kirche als Arbeitgeberin und die mit ihr 
verbundenen Einrichtungen haben eine VorbildfunkMon 
für WirtschaJ und GesellschaJ – auch bei der 
Durchsetzung von menschenwürdiger Arbeit. 
Der „DriBe Weg“ muss diesem Anspruch gerecht werden. 
Nur dann hat er weiterhin seine BerechRgung. 
Wenn die Kirche Glaubwürdigkeit zurückgewinnen will, 
muss sie ihrem „Sonderstatus“ entsprechend handeln. Das 
bedeutet: In der Kirche sollten befristete 
Arbeitsverhältnisse der Vergangenheit angehören – genau 
wie jede Form von atypischer und prekärer BeschäFigung. 
Wir wollen unsere Kirche zu einem Raum für „wertvolles 
Arbeiten“ machen. 



KAB: Unser Einsatz

Das Thema „Arbeit“ in all ihren Formen ist in der Soziallehre der Kirche ein 
zentraler Punkt. Trotzdem steht es in unserer Kirche fast nie im Fokus. 
Deshalb nehmen wir als KAB uns in den nächsten Jahren des Themas 
„menschenwürdig staD prekär – wertvoll arbeiten“ an. Wir wollen zum 
einen unsere Kompetenzen erweitern und uns andererseits hartnäckig in 
die kirchlichen DebaDen und Auseinandersetzungen einbringen. Dabei 
werden wir auch selbstbewusst deutlich machen: Damit die Seelsorge der 
Kirche auch in Zukun6 ihre Berech8gung und Relevanz behält, ist unser 
Einsatz für menschenwürdige Arbeit und für die arbeitenden Menschen 
von größter Bedeutung. Er muss daher mit allen MiHeln gefördert
werden. Denn: Ohne Einsatz für GerechMgkeit, auch in der Arbeitswelt, 
fehlt der christlichen Glaubensverkündigung gemäß der biblischen TradiMon 
ihr Kern und sie ist somit nicht glaubwürdig. 



UNSER AUFTRAG UND UNSERE 
VERPFLICHTUNG!



Unser Au7rag und unsere Verpflichtung

Der Einsatz für menschenwürdige Arbeit ist ein 
fest verankerter Teil in unserem verbandlichen 
Leben. Mit dem „WelBag für menschenwürdige
Arbeit“ am 7. Oktober verpflichten wir uns 
selbst, uns für internaRonale Solidarität und 
GerechRgkeit einzusetzen. Er ist auch unser 
Anlass, die partnerschaFliche Zusammenarbeit 
mit den Bewegungen zu verstärken, die in der 
Weltbewegung Christlicher Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer (WBCA) 
zusammengeschlossen sind. Im Verband werden 
wir Projekte voranbringen, die aufzeigen, wie 
menschenwürdiges Arbeiten, nachhalRges 
WirtschaFen und die Sorge für die kommenden 
GeneraRonen funkRonieren können. 



Unser Au7rag und unsere Verpflichtung

Außerdem werden wir unser Modell der 
„TäAgkeitsgesellschac“ fortentwickeln. Als 
christliche Arbeitnehmerbewegung haben 
wir eine „BrückenfunkAon“ zu den 
Gewerkschacen – auch für die Kirche. Diese 
wollen wir ausbauen und unsere 
gemeinsame poliAsche Handlungsmacht für
gute Arbeit, den freien Sonntag und die 
Rechte der Arbeitnehmer*innen stärken. Wir 
wissen, dass es nicht so weiter gehen kann 
wie bisher. Deshalb mischen wir uns in die 
Auseinandersetzung um die Zukunc der 
Arbeit ein. 



Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


